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Das unvergessene Zugunglück vom 2.12.1954 - Wilsele III 
Das Unglück 
Wikipedia faßt es kurz zusammen: Bei dem Eisenbahnunfall von Wilsele entgleiste 
am 2. Dezember 1954 ein Zug bei Wilsele (heute ein Stadtteil von Löwen), Provinz 
Brabant, in Belgien. 21 Menschen starben. 

Ausgangslage 
Auf  der  zweigleisigen  Strecke  stand  aufgrund  von  Bauarbeiten  nur  ein  Gleis  zur 
Verfügung, über das der Verkehr in beide Richtungen abgewickelt werden musste. 
Verbindungsweichen ermöglichten den Gleiswechsel. Im Bereich der Weichen durfte 
nur mit verminderter Geschwindigkeit gefahren werden. 
Auf der Eisenbahnstrecke war ein Sonderzug unterwegs, der Besucher des 
Fußballländerspiels England gegen Deutschland, das am Vortag im Wembley-Stadion 
in London stattgefunden hatte, nach Deutschland zurückbrachte. 

Unfallhergang 
Aus  ungeklärter  Ursache  –  Lokomotivführer  und  Heizer  der  den  Zug  führenden 
Dampflokomotive  waren  ebenfalls  unter  den  Toten  –  verminderte  der  Zug  seine 
Geschwindigkeit nicht, als er die Weiche befuhr, die ihn auf das Gleis der 
Gegenrichtung  leitete.  Die  Lokomotive  und  drei  folgende  Wagen  entgleisten.  Der 
zweite Wagen wurde dabei zertrümmert. Die Unfallstelle lag 180 Meter vor der Brücke 
über den Fluss Dijle. 

So  weit  der  nüchterne  Kurzbericht  im  Internet  (unter  Bezug  auf  Peter  W.  B. 
Semmens: Katastrophen auf Schienen. Eine weltweite Dokumentation. Transpress, 
Stuttgart 1996). Hinter den Zahlen stehen allerdings Menschen mit ihrem je eigenen 
Schicksal und dem der ihnen nahestehenden Personen. Im April 2020 hatte ich eine 
zweite Monatsgeschichte zum Zugunglück von Wilsele verfaßt: 
https://www.bahnhof-lette.de/fileadmin/files/Monatsgeschichte_April_2020/1954_Wilsele_-_Neumeyer.pdf . 

Sie war aufgrund des zugesandten Photoalbums aus Bayern entstanden, das ich nach 
dem Artikel vom April 2016 erhalten hatte: 
https://www.bahnhof-lette.de/fileadmin/files/Monatsgeschichte_August_2016/Wilsele_Unglueck_1954_01.pdf
https://www.bahnhof-lette.de/fileadmin/files/Monatsgeschichte_August_2016/Wilsele_Unglueck_1954_02.pdf
https://www.bahnhof-lette.de/fileadmin/files/Monatsgeschichte_August_2016/Wilsele_Unglueck_1954_03.pdf
https://www.bahnhof-lette.de/fileadmin/files/Monatsgeschichte_August_2016/Wilsele_Unglueck_1954_04.pdf
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Auch noch nach 70 Jahren - das unvergessene Zugunglück 
Damit sollte es noch nicht sein Bewenden haben. Am 23.09.2024 erhielt ich eine 
überraschende persönliche Anfrage von einem bayerischen Ehepaar: „Auf der Suche 
nach Unterlagen zu dem Zugunglück bei Löwen vom 02.12.1954 stieß ich im Internet 
auf Ihren interessanten Beitrag.  
Unter den Toten befand sich auch der Onkel meines Mannes, der Student Siegfried 
Wagner, aus dem kleinen Dorf Dengling im Landkreis Regensburg.  
Für die gesamte Familie war der Tod von Siegfried ein großes Trauma.  
Momentan  machen  mein  Mann  und  ich  Urlaub  und  überlegen,  ob  wir  nicht  den 
Unglücksort besuchen sollten. Können Sie uns vielleicht einen Hinweis geben, wo sich 
die Stelle des Unglücks befindet? Gibt es einen Erinnerungsort oder Erinnerungstafel, 
die wir aufsuchen können?“
Ich übersandte ihnen eine Ortsskizze und weitere Angaben, konnte ihnen aber keine 
Hoffnung machen, dort eine Gedenktafel oder Erinnerungsstätte zu finden. 

Der Unglücksort: Stelle der Entgleisung, Stellwerk, Weiche 
Kanal Leuven-Mechelen. Mitte : De Dijle. Die E 314 wurde erst in den 1980er Jahren gebaut. 
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Frau Wagner schrieb nach dem Urlaub aus Straubing: „Wie versprochen melde ich 
mich noch einmal bei Ihnen, um kurz von unserem Besuch an der Zugunglücksstelle 
in Leuven/Wilsele zu berichten:  
Wir haben die Stelle am Bahndamm dank Ihrer Karte gut eingrenzen können. Wie 
Sie schon vorhergesagt hatten fanden wir kein Schild, keine Plakette oder ein anderes 
Erinnerungszeichen, das auf dieses Zugunglück verweist. 
Es ist einfach ein Bahndamm.  
Die  Stadt  Leuven  ist  in  den  70  vergangenen  Jahren  stark  gewachsen.  Über  die 
Bahnstrecke zieht sich die Autobahn in mehreren Strängen, neben dem Bahndamm 
verläuft ein gut genutzter Rad- und Gehweg.  
Auf den historischen Fotos ist der Bahndamm kaum bewachsen und man sieht im 
Hintergrund freies Feld. Das ist natürlich nicht mehr der Fall. Der Bahndamm ist stark 
bewachsen,  an  den  Radweg  grenzen  Gärten  und  Häuser.  Leider  ist  uns  niemand 
begegnet, den wir hätten befragen können. Dennoch hat sich der Besuch gelohnt. 
Wir haben ein eher unbekanntes Puzzleteil in der Familiengeschichte meines Mannes 
gefunden - v.a. dank Ihrer detaillierten historischen Aufarbeitung. 
Für  den  Vater  meines  Mannes  bedeutete  der  Tod  seines  jüngeren  Bruders  einen 
weiteren Schlag: Erst wenige Jahre zuvor verstarb unerwartet früh der Vater, sodaß 
mein Schwiegervater mit 26 Jahren die Rolle des Familienoberhauptes übernehmen 
mußte  als  Kaufmann  und  Versorger  für  seine  Mutter  und  die  beiden  jüngeren 
Geschwister  (Studienkosten  und  Schulgebühren).  Mein  Mann  kann  sich  erinnern, 
dass ihm sein Vater erzählt hatte, dass er gegen die Fahrt nach London war und erst 
nach langem Zögern dieser Reise seines Bruders zugestimmt hatte. Und dann musste 
er an die Unglücksstelle reisen und seinen toten Bruder identifizieren. Was für eine 
Bürde. 
Wir  danken Ihnen  sehr  für  Ihre  Forschung  zu  diesem  Zugunglück  und  Ihre 
Bereitschaft Ihr Wissen mit uns zu teilen.“
Es  war  zu  befürchten,  daß  das  Ehepaar  Wagner  keinerlei  Hinweis  finden  würde, 
geschweige denn eine Erinnerungstafel. Bei anderen Zugunglücken solchen 
Ausmaßes  hat  man  das  durchaus  gemacht.  Das  Gelände  hat  sich  in  70  Jahren 
natürlich beträchtlich verändert, dennoch konnten die beiden die Stelle eingrenzen. 
Es ist seltsam, wenn man an den Ort eines Geschehens kommt, auch wenn dort fast 
nichts mehr an das Geschehen selbst erinnert. Dennoch hängt so viel Schicksal daran 
– und die persönlichen Emotionen, auch über Jahrzehnte hinweg. Historische Fakten 
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in  Artikeln  darzulegen  das  eine,  etwas  Tieferes,  die  persönlichen  Hintergründe 
geschildert  zu  bekommen,  das  ist  etwas  ganz  anderes.  So  bekam  eine  weitere 
unbekannte Gestalt unter den Opfern Namen und Biographie. Wie tragisch, daß der 
Vater (von Hans Wagner) gegen die Reise war und am Ende den Bruder (dessen 
Onkel) identifizieren mußte. 
Auch 70 Jahre nach dem Unfall ließ den Neffen das Schicksal des tödlich 
verunglückten Studenten nicht los und er wollte unbedingt an die Unglücksstelle. 
Gottseidank konnte ich ihm nähere Hinweise geben und das Ehepaar fuhr tatsächlich 
an  den  Ort.  Die  Reise  gehörte  mit  zur  Bewältigung  ihrer  persönlichen  tragischen 
Geschichte. Hier war menschliches Versagen im Spiel mit furchtbaren Konsequenzen. 
Nach dem Besuch in Wilsele erhielt ich folgende Mail von Frau Wagner: „Kürzlich 
erhielten wir aus dem Nachlass der Tante meines Mannes (sie war die Schwester der 
beiden Brüder Wagner) einige originale Zeitungsartikel über das Zugunglück.“ Die 
Zeitungsartikel wurden eingescannt und können nun hier eingesehen werden.

 Das Ehepaar Hans und Mechthild Wagner auf Spurensuche 
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Die Todesanzeige von Siegfried Wagner aus Dengling 

Ein 70 Jahre alter Zeitungsartikel mit Fotos von zwei der Opfer des Zugunglücks von Wilsele und 
persönlichen Details 
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Am Folgetag des Unglücks ein Bild in einer bayerischen Zeitung 
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Mittelbayerische Zeitung vom 04.12.1954 

Die Toten des Fußballsonderzugs England-Deutschland 
1. Lokführer der SNCB (Name unbekannt) Lotse des Zuges, der Lokführer überlebte 
2. Lokheizer Hoolbergs der SNCB 
3. Benesch, Theo 
4. Bienech, Theophil Weißendorf bei Erlangen 
5. Claus, Friedrich Unterschondorf (im Krankenhaus gestorben) 
6. Dick, Fritz Kaufbeuren 
7. Groborz, Stephan Weißendorf bei Erlangen 
8. Hertinger, Anton Haßfurt am Main 
9. Hurzlmaier, Albert Illbach bei Regensburg 
10.Kranz, Martin Augsburg 
11.Lindner, Walter Augsburg 
12.Melz, Waldemar Oberlauter üb. Coburg 
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13.Merkle, Karl Haßfurt am Main 
14.Pfleger, Franz Amberg (Oberpfalz) 
15.Praßler, Johann Obergrießbach bei Augsburg 
16.Stampfl, Ägidius München 
17.Vihl, Michael Augsburg 
18.Wagner, Siegfried 
19.Unbekannt Deutsch  
20.Unbekannt Deutsch 
21.Unbekannt Deutsch 

Neckar-Bote, Heimatzeitung für Seckenheim und Umgebung vom 08.12.1954 
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Beginn des Geh- und Radwegs entlang des Bahndamms 
Besuch der Unfallstelle am 24.09.2024 (©Hans und Mechthild Wagner) 

Etwa hier muß das Unglück passiert sein. 
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Weitere aufgefundene Zeitungsartikel zum Zugunglück von Wilsele: 

Het vrĳe volk : democratisch-socialistisch dagblad vom 
04-12-1954 
Die Zahl der Opfer des Zugunglücks vom Donnerstag bei Leuven 
hat  sich  auf  21  erhöht.  Gestern  Abend  wurden  noch  die 
sterblichen Überreste einer Frau aus den Wrackteilen geborgen. 
Der  Opfer  soll  heute  im  Gemeindehaus  von  Wilsele  offiziell 
gedacht werden, wie die Deutsche Botschaft in Brüssel mitteilte. 
Auf den deutschen Fußballfeldern soll am Sonntag zehn Minuten 
nach  dem  Anstoß  eine  Minute  Stille  gehalten  werden  zum 
Gedächtnis der beim Zugunglück Umgekommenen. Der 
englische Fußballbund (Sir Stanley Rous) hat an den 

Westdeutschen  Fußballbund  ein  Kondolenztelegramm  abgesandt.  Der  Deutsche 
Fußballbund hat für die Angehörigen der Todesopfer einen Betrag von 5.000 Mark (= 
4.000 Gulden) zur Verfügung gestellt. 



@P. Dr. D. Hörnemann, Eisenbahnmuseum Alter Bahnhof Lette, www.bahnhof-lette.de, Seite 13 von 32

De Vrije Zeeuw vom 03.12.1954 
Der  Fußballsonderzug  von  England  nach  Deutschland  ist  am  Donnerstagmorgen 
gegen 7.25 Uhr etwa 200 Meter von der Dijle-Brücke bei Leuven entgleist. Lokführer, 
Heizer und 17 Reisende starben. Bis jetzt sind etwa 80 Personen verletzt und viele 
schweben in Lebensgefahr. Im internationalen Zug waren 700 Fußballfans, die am 
Mittwoch in England das Spiel England-Deutschland besucht hatten. Der Zug kam 
aus Ostende und wurde über Mechelen umgeleitet wegen Elektrifizierungsarbeiten 
auf der Strecke Brüssel-Lüttich. Der Zug fuhr mit voller Geschwindigkeit, als er bei 
einer Weiche entgleiste. Lok, Tender und zwei Wagen kippten in den Graben entlang 
des Bahndamms. Acht weitere Wagen entgleisten ebenfalls. Der Lärm war 
kilometerweit zu hören. Den Ersthelfern bot sich ein schreckliches Bild mit 
auseinandergerissenen  Stahlplatten  und  Balken  der  Wagen  und  dazwischen  den 
Sterbenden,  die  um  Hilfe  bettelten.  Vertreter  der  Bundesbahn,  die  sich  im  Zug 
befanden,  und  Dominikanermönche  konnten,  nachdem  sie  sich  selbst  etwas  vom 
Schock  erholt  hatten,  Erste  Hilfe  leisten.  Aus  einer  ersten  Untersuchung  des 
Tachometers der Lok ging hervor, daß der Zeiger bei 78 km/h stehengeblieben ist. 
Ein Priester erzählte, daß er etwa 20 Opfern die Sterbesakramente gereicht hatte. 
Ein Mann habe dabei zwischen zwei Wagen eingeklemmt gesessen, sein Leiden aber 
stoisch ertragen. Er verstarb, bevor man ihn befreien konnte. Unmittelbar nach dem 
Unglück rückten Rote-Kreuz-Kolonnen aus Leuven und Tienen aus. Die Mehrzahl der 
Verletzten  wurden  ins  Krankenhaus  nach  Leuven  überführt.  Ein  weitere  Zug  mit 
Fußballsfans hätte über dasselbe Gleis fahren sollen, wurde aber rechtzeitig 



@P. Dr. D. Hörnemann, Eisenbahnmuseum Alter Bahnhof Lette, www.bahnhof-lette.de, Seite 14 von 32

umgeleitet. Die ersten Personen, die herbeieilten, standen vor einem 
Eisenbahndrama schlimmster Art. Die Lokomotive stieß heftige Dampfwolken aus, 
bei ihrem Absturz kamen Lokführer und Heizer auf abscheuliche Weise ums Leben. 
Überall sah man benommene Menschen aus den Wrackteilen klettern und in blutiger 
Kleidung umherlaufen. Ein Mann war durch den Aufprall aus seinem Abteil geworfen 
worden und hing eingeklemmt zwischen zwei hochgeworfenen Wagen. Er verstarb 
zwei Stunden später. Da viele Türen sich nicht öffnen ließen, stellte man lange Leitern 
an die Wagen, um mit Mühe ins Innere zu gelangen. Ärzte versuchten, durch die 
eingeschlagenen  Fenster  zu  den  Verletzten  vorzudringen.  Vor  drei  Tagen  soll  an 
derselben Stelle eine Entgleisung vorgekommen sein, ohne ernstliche Folgen. Man 
hält es nicht für unmöglich, daß dabei die Weiche beschädigt wurde, ohne daß man 
es merkte. Die Entgleisung ist nach Sachverständigen der zu hohen Geschwindigkeit 
des  Zuges  zuzuschreiben  beim  Passieren  der  Weiche.  Die  Verletzten  wurden  von 
Anwohnern mit warmen Getränken und Decken versorgt. Den ganzen Morgen waren 
Kranwagen  und  Schneidbrenner  im  Einsatz,  um  eingeschlossene  Unfallopfer  zu 
bergen. Die unverletzten Reisenden stürmten nach die örtlichen Telefone, um ihre 
Angehörigen in Deutschland zu benachrichtigen. Der Zug bestand aus 12 Wagen der 
Deutschen Bundesbahn. Er hatte London am Mittwochabend verlassen und war am 
Donnerstagmorgen  mit  der  Fähre  in  Ostende  angekommen.  Dort  hatte  ihn  eine 
belgische  Lokomotive  übernommen.  Die  meisten  Unverletzten  haben  ihre  Reise 
fortgesetzt. 

 Dieser Bericht nennt die Endzahl der Todesopfer: 21 
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De Volkskrant vom 03-12-
1954 
Einer  der  neun  Sonderzüge  mit 
Fußballfans  auf  der  Rückfahrt  in 
ihre Heimat ist heute Morgen 
gegen  halb  acht  Uhr  bei  Leuven 
entgleist. Unter den 19 Toten 
befinden  sich  18  Deutsche.  Die 
Zahl der schwer und leicht 
Verletzten soll etwa 80 betragen. 
Am Abend war man noch mit den 
Aufräumungsarbeiten  beschäftigt. 
Der  Lokführer  als  einer  von  den 
drei Männern auf der Lok, der mit 
dem Leben davonkam, konnte 
noch nicht  vernommen werden. 

Kurz nach dem Unglück wurde eine großflächige Rettungsaktion organisiert. 
Sämtliche Ambulanzen und Taxis aus Leuven wurden requiriert, um die Verletzten in 
die Hospitäler zu überführen. Auch aus Brüssel kam später Hilfe. Die Rettungskräfte, 
einschließlich vieler herbeigeeilter Geistlicher, standen vor einer übermenschlichen 
Aufgabe. Die Position der ersten vier Wagen war so, daß sich die Rettungsarbeiten 
sehr  mühsam  gestalteten.  Die  Tragen  mußten  über  Leitern  nach  unten  gelassen 
werden. Der Zug hätte mit 700 von der deutschen Elf enttäuschten Fußballanhänger 
von London über Ostende weiter nach Köln und schließlich nach Bayern verkehren 
sollen. Am Mittag wurde in der Belgischen Abgeordnetenkammer der Verunglückten 
gedacht. 
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Im „Zondagsvriend“ vom 09.12.1954 erschien ein Bericht über das unfaßbare Zugunglück von Wilsele 
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Zondagsvriend: Am frühen Morgen wurden 21 Menschen dem Leben entrissen 
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Fotos von der Unfallstelle 

Detailaufnahme eines DB-Wagens 

Das Unglücksszenario mit Hilfskräften 

Die mühsame Bergung von Toten und Verletzten aus den z.T. hoch aufragenden Wagen 
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Diese Aufnahmen stammen von dem mittlerweile verstorbenen Fotografen Cuypers aus der Vital-
Decosterstraat in Leuven zijn (Slg. Jan Uyttebroeck): 
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Bergung von Verletzten und Leichen aus dem Schnellzug 
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König Baudouin an der Unfallstelle 
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Die umgestürzte Schnellzuglok und die vier ersten entgleisten Wagen 
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Die entgleiste Schnellzug-Dampflokomotive der SNCB 
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Natürlich erschienen auch in der englischen Presse Berichte über das Zugunglück 
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Im  Deutschen  Bundestag  zu  Bonn  hielt  Vizepräsident  Dr.  Richard  Jaeger  eine 
Trauerrede: „Meine  Damen  und  Herren!  Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  habe  ich  die  traurige 
Pflicht, der Tatsache zu gedenken, (die Abgeordneten erheben  sich) daß am Donnerstag, dem 2. 
Dezember, in Wilsele bei Löwen in Belgien ein deutscher Sonderzug, der 700 deutsche Zuschauer, die 
zum Fußball-Länderspiel England — Deutschland nach London gereist waren, in die Heimat 
zurückbringen  sollte,  verunglückte.  Das  Unglück  kostete  19  deutschen  Reisenden  sowie  dem 
belgischen Lokomotivheizer und dem streckenkundigen Lotsen, der dem Lokomotivführer beigegeben 
war,  das  Leben.  47  Reisende  wurden  so  schwer  verletzt,  daß  sie  in  ein  Löwener  Krankenhaus 
eingeliefert werden mußten. Der Deutsche Bundestag trauert tief bewegt mit den Angehörigen um 
den Tod derer, die so plötzlich aus dem Leben abgerufen wurden. Er spricht den Verletzten seine 
aufrichtige  Anteilnahme  aus,  verbunden  mit  dem  Wunsch  auf  eine  baldige  Wiederherstellung  der 
Gesundheit.  Ich  möchte  diese  Gelegenheit  aber  auch  dazu  benutzen,  den  aufrichtigen  Dank  des 
deutschen Volkes für die rasche und wirksame Hilfe und die zahlreichen Zeichen der Teilnahme von 
seiten Belgiens hiermit abzustatten. Seine Majestät der König der Belgier hat sich einen Tag nach dem 
Unglück zur  Totenehrung in das Rathaus von Wilsele begeben und  anschließend daran bei einem 
Besuch in den Krankenhäusern den Verletzten seine Teilnahme bezeugt. Die Belgische Kammer hat in 
ihrer Sitzung am 2. Dezember der Opfer der Eisenbahnkatastrophe gedacht und ihrem Mitgefühl und 
Beileid Ausdruck gegeben. Der Verkehrsminister hat im Namen der Regierung sich den Worten des 
Kammerpräsidenten in dieser Sitzung angeschlossen. Der Deutsche Bundestag dankt Seiner Majestät 
dem König der Belgier, der Belgischen Kammer, allen belgischen Behörden, dem Belgischen Roten 
Kreuz, den Ärzten und dem Pflegepersonal der Krankenhäuser, den Geistlichen beider Konfessionen 
und der Bevölkerung von Wilsele für ihre Mithilfe und ihre Anteilnahme. Sie haben sich zu Ehren der 
beklagenswerten Opfer von den Sitzen erhoben, ich danke Ihnen.“  
2908 2. Deutscher Bundestag — 58. Sitzung. Bonn, Mittwoch, den 8. Dezember 1954 



@P. Dr. D. Hörnemann, Eisenbahnmuseum Alter Bahnhof Lette, www.bahnhof-lette.de, Seite 28 von 32

Bericht in der Honnefer Volkszeitung vom 03.12.1954 

Die  Honnefer  Volkszeitung  hielt  es  für  besonders  erwähnenswert,  daß  der  Bischof  von  Leuven 
Erfrischungen verteilte 
Die Zahl der Todesopfer variierte in den Berichten, am Ende waren es 21. 

Stimmen aus Belgien: 
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Frieda Vandewynckel: „Ich erinnere mich noch gut an dieses Eisenbahnunglück, bei dem 
Familienmitglieder, die bei De Stordeur an der Eisenbahnkurve arbeiteten, sofort zur Stelle waren, um 
bei diesem totalen Horror zu helfen. Damals kursierten in Leuven alle möglichen Gerüchte über die 
Verantwortung und die Motive nur 9 Jahre nach dem Ende des Krieges, aber diese Geschichten waren 
so schockierend, dass sie mir auch nach Jahrzehnten noch im Gedächtnis geblieben sind.“ 
Wim Ombelets: „Ich erinnere mich, dass mein Großvater, der am Aarschotsesteenweg wohnte, davon 
erzählte. Es muss sehr grausam gewesen sein...“ 
Alida De Veuster : „Ich bin dort am Aarschotsesteenweg vorbeigefahren, ich habe noch gesehen, wie 
der  hintere  Teil  des  Zuges  in  die  Höhe  ragte,  der  vordere  war  schon  unten  an  der  Seite  des 
Kanaldeichs, der erste Krankenwagen kam am Aarschotsesteenweg an.“ 
Julia Vandenbroeck :“Wir konnten es von der Langeveld-Schule aus sehen, ich erinnere mich sehr gut 
daran.“ 
Rene Deroover :“Ich war damals in Langeveld, und vom Spielzimmer unter der Turnhalle und über 
dem „Branden“ konnten wir die Verwüstung teilweise sehen. Mussten wir dann nicht mit den Schülern 
in die Stadthalle gehen, als König Baudouin kam, um die Verstorbenen zu ehren? Sie wurden in der 
Stadthalle aufgebahrt.“ Julia Vandenbroeck : „Ich auch, die Särge wurden dann vor dem Rathaus 
aufgereiht.“ 
Jan  Uyttebroeck:  2.  Dezember  1954:  „Im  Radio  wird  gemeldet,  dass  ein  Zug  mit  deutschen 
Fußballspielern  und  Anhängern  am  Vorabend  bei  Wilsele  entgleist ist.  Und  Vater  ging  hin,  um  zu 
helfen, sagte er. Ich habe ihn an diesem Abend nicht nach Hause kommen hören. Ich war zehn und 
lag schon im Bett. Und am nächsten Tag und auch später hat er nicht viel darüber gesprochen.“ 3. 
Dezember 1954: „Große Artikel in der Zeitung. In unserem Haus erschienen „Het laatste Nieuws“ und 
„La libre Belgique“, die „Laatste Nieuws“ aus Tradition für Großvater und Großmutter, die diese liberale 
Zeitung seit jeher lasen, und die „libre“, weil sie nach Meinung meiner Eltern eine Qualitätszeitung 
war, katholisch und französisch.“ „Es hat eine Weile gedauert, bis ich den genauen Ort des Unfalls 
ausfindig gemacht habe. Als wir etwa 12 Jahre alt waren, sind wir dort herumgetollt, und ich erinnere 
mich, dass dort viel Glas und allerlei Unrat lag. Mehrere Suchaktionen in der Gegend brachten keine 
Gewißheit. Bis ich glücklicherweise in einem Heft einen Artikel fand, der den Ort des Unglücks sowie 
die Umstände und die Lage der Weichen und des Stellwerks besser beschrieb.“ 
„Erst in „De Post“, der 1949 gegründeten populären Wochenzeitung, erfuhr ich Näheres über den 
Unfall: Es war der erste schwere Unfall, der sich in meiner Nachbarschaft ereignete und mir bewusst 
machte, dass nicht immer alles „weit weg von meinem Bett“ passierte.“ 
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Der Tod lauerte in einer Weiche – Artikel in „De Post“: Es wird sich wohl nie klären lassen, warum 
ausgerechnet der Lokführer des Zuges, der deutsche Fußballfans in ihre Heimatstadt zurückbrachte, 
mit 78 km/h über eine Weiche fuhr, die eine höhere Geschwindigkeit als 39 km/h nicht zuließ. Der 
Fall wird noch rätselhafter, wenn man bedenkt, dass kurz zuvor ein Zug auf der gleichen Weiche 
entgleist war, ebenfalls aufgrund von Geschwindigkeitsüberschreitung, ohne schwerwiegende Folgen. 
Diese  erste  Entgleisung  war  also  eine  Warnung,  umso  mehr,  wenn  man  sie  zu  denjenigen 
hinzurechnet, die die Bahnleitung entlang der Strecke hatte einbauen lassen; außerdem wusste der 
Lokführer auf diesem Abschnitt, dass hier Arbeiten durchgeführt wurden. Aber wie dem auch sei: Die 
Bahn trägt die letzte Verantwortung für dieses Unglück und wird den Hinterbliebenen der 21 Toten, 
den 264 Verletzten zweifellos kapitalen Schadenersatz zahlen müssen - ganz zu schweigen von den 
hohen Sachschäden. 
Es handelte sich um einen Zug mit deutschen Anhängern der Fußballmannschaft, die gegen England 
gespielt hatte, und diese Tatsache verleiht dem Fall einen weiteren besonderen Aspekt. Wie wenig 
bleibt von politischen und nationalen Gegensätzen in Momenten großen Unglücks. Die Belgier, die am 
Unglücksort eintrafen, leisteten, ohne eine Sekunde zu zögern, Hilfe in einem Ausmaß und mit einer 
Hingabe, die nicht größer hätte sein können, wenn es ihre eigenen Landsleute gewesen wären. 
König Baudouin ehrte die Toten und besuchte die Verwundeten in den Krankenhäusern, denen er 
nacheinander die Hand drückte und auf Deutsch mit ihnen sprach. „All dies werden Deutschland und 
die deutschen Bürger nie vergessen“, sagte der deutsche Botschafter später. Dies war die helle Seite 
eines  dunklen  Dramas,  das  sich  in  diesen  friedlichen  Herbsttagen  zwischen  Brüssel  und  Löwen 
abspielte und in wenigen Sekunden ein Bild der Verwüstung und des Elends zeichnete. In Begleitung 
eines kleinen Gefolges begab sich König Baudouin noch am selben Tag an den Unglücksort, wo er sich 
ausführlich über die Ursache dieser Katastrophe informierte. Erst eine Woche zuvor hatte der Monarch 
die belgischen Eisenbahnen besucht, deren Ruf der Sicherheit durch dieses Unglück schwer geschädigt 
worden war.“ 
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Die Unfallstelle ist schwer zu erkennen. Der Metallbetrieb Lion hat das Gelände fast vollständig besetzt. 
Das Gleis selbst ist nicht zu erreichen. Das Stellwerk ist seit einigen Jahren verschwunden. Es befand 
sich an der Stelle der Reifen (siehe Foto 3): 

Die Unglücksstelle im Jahre 2012, Richtung Leuven, ein Schrottlager 

Nachwort: Warum das „vergessene Zugunglück?“ „Ich wohnte Steenweg op Kessel-Lo 15 in Wilsele. 
Das ist die Straße gegenüber der ehemaligen Gemeindeschule in Wilsele, neben der alten 
Gemeindeschule am Aarschotse Steenweg. Das Zugunglück geschah im Dezember 1954. Ich habe es 
hautnah miterlebt. Wir waren mit dem Bus von Aarschot nach Leuven unterwegs. Vor der Brücke 
hielten wir an. Da rief eine Nachbarin in Panik, dass der Zug in ihrem Garten sei. Das stimmte nicht, 
er war auf der anderen Seite des Grünstreifens. Drei leicht verletzte Personen sprangen ebenfalls in 
den Bus. Sie wollten in ein Krankenhaus fahren. Der Fahrer setzte sie an der Vaartkom ab. Der Zug 
mit  Deutschen  aus  Richtung  Mechelen.  Man  baute  gerade  eine  neue  Brücke  über  die  Dijle  und 
erneuerte die Strecke für die Elektrifizierung. Also mussten sie die Brücke auf einem Gleis mit mäßiger 
Geschwindigkeit überqueren. Der Lokführer hat sich nicht daran gehalten, mit allen Konsequenzen. 
Wir sahen in der Dunkelheit, es war gegen 7.30 Uhr, zwei Waggons noch auf dem Gleis, das Licht war 
noch an. Ergebnis: 21 Tote und viele Verletzte.“ ( Vgl. De vergeten treinramp van Wilsele, 
1954 © Jan Uyttebroeck | blogger 'Nicéphore' oudpapier.blogspot.com). 
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Zugunglücke bei Leuven 1954/2017 
Nach dem Zugunglück vom 2. Dezember 1954 geschah ein weiteres Unglück in der 
Nähe  von  Leuven  auf  der  Bahnstrecke  36  (Leuven  -  Brüssel)  kurz  vor  dem 
Gleisdreieck bei Wilsele am 18. Februar 2017 um 13:13 Uhr. Dabei entgleiste ein 
Personenzug vom Typ Break (MS80) auf einer Weiche. Der Zug war in Richtung De 
Panne unterwegs. Der Zug scherte aus und der erste Waggon landete in 
entgegengesetzter Richtung auf dem Grünstreifen neben den Gleisen und kippte auf 
die Seite. Die meisten der 25 Fahrgäste des umgestürzten Waggons konnten sich aus 
eigener  Kraft  befreien.  Ein  Fahrgast  kam  ums  Leben,  weil  er  zum  Zeitpunkt  des 
Unfalls vom ersten in den zweiten Wagen ging und aus dem Zug geschleudert wurde. 
27 Personen wurden verletzt. 

Immer sind es Menschen, die von einem Unglück derartiger Ausmaße betroffen sind, 
oft  über  Jahrzehnte  hinweg.  Deren  Geschichte  ist  auch  nach  so  langer  Zeit nicht 
einfach erledigt. 
Mit  herzlichem  Dank  an  das  Ehepaar  Wagner  aus  Straubing  für  die  persönlichen 
Informationen, die historischen Zeitungsausschnitte und die eigenen Fotos von der 
Unfallstelle. 

©P. Dr. Daniel Hörnemann 
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